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Kassel – Was ist Wahrheit?
Warum ist diese wichtig? Wie
können wir Falschaussagen er-
kennen? Und was hat das mit
uns zu tun? Diesmal ging es
beim deutsch-polnischen Ju-
gend-Theateraustausch, der
seit 2003 jährlich mit Jugendli-
chen der Jacob-Grimm-Schule
inKassel und vomGymnasium
Marcinek Poznan (Posen) statt-
findet,genaudarum.
Jeweils 30 Schüler von bei-

den Schulen erarbeiteten das
Thema fünf Tage lang mit gro-
ßemEngagement invierWork-
shops in der Evangelischen
Akademie in Hofgeismar. Die
Musikgruppe wurde von Flori-
anBrauerundEdeMüllergelei-
tet, die Theatergruppe von Si-
mon Aulepp und Jörg Geßner
und der Workshop „Theater
und Medien“ von Annika Dett-
mer und Krystian Gradecki.
Den Tanzworkshop leiteten
MagdalenaMarcinkowska und
Wiesł�awaWójcik.
In einer großartigen Szenen-

collage, für die es tosenden Ap-

plaus im voll besetzten Kultur-
und Konferenzraum des Ta-
gungsorts inderUnterenKarls-
straße14 (UK14)gab, fügtensich
die Bereiche zusammen. Auf

mehrstimmigen Chorgesang
folgte Musik aus der US-ameri-
kanischen Filmkomödie „Die
Truman Show“ und dem Film
„The Greatest Showman“

(„This is me“). Mit ihrem Hit
„True Colors“wurde die Sänge-
rin Cyndi Lauper zitiert. Es gab
beachtliche Leistungen im Ge-
sangundandenInstrumenten.

„Was fällt dir zum Thema
Wahrheit ein?“, fragten sich
dieSchüler.EinaufEnglischge-
führter Streit rückte in ein an-
deresLicht,alsdieVorgeschich-

te beleuchtet wurde. „Ist die
Wahrheitheutzutagenurnoch
eineMeinung?“, fragten sie die
Workshop-Teilnehmer. „Love
is the Key“ („Liebe ist der
Schlüssel“) stellten sie schließ-
lich fest.
In aufwendigen Filmszenen

griffensieHistorischesauf Itali-
enisch sowie Fashion- und
Koch-Shows auf, unterbrochen
durch Werbespots zu einem
„wahrhaftigen“ Duft namens
„Truth“. Nach einer mitreißen-
den Tanzperformance folgte
noch der Kanon „Welcome to
Kassel“, dermit dem begeister-
ten Publikum angestimmt
wurde.
Veranstalter des Jugend-The-

ateraustausches sind die Well-
being Stiftung Kassel und Regi-
onet Poznan in Kooperation
mit den Gymnasien. Eine er-
gänzende Förderung gibt es
vom deutsch-polnischen Ju-
gendwerk und dem Land Hes-
sen. Im September folgt eine
Aufführung inPoznan.

BETTINA WIENECKE

Wenn Wahrheit nur eine Meinung ist
60 Schüler auf der Bühne: Deutsch-polnischer Jugend-Theateraustausch in der UK 14

In der UK 14: Schüler der Jacob-Grimm-Schule und vom Gymnasium Marcinek in Poznan (Posen) beim Musizieren. Sie sind
Teilnehmer des Workshops „Musik“ des deutsch-polnischen Theateraustauschs zum Thema „Wahrheit“. FOTO: BETTINA WIENECKE

Kassel –Das junge,Genregren-
zenüberschreitendeEnsemble
Vision String Quartet aus Ber-
lin gastiert am29. Januar in der
Erlöserkirche Harleshausen.
Cellist Leonhard Disselhorst
hatKasselerWurzeln.Wirspra-
chen mit ihm über das Pro-
gramm und wie man sich heu-
tealsStreichquartettaufstellt.

HerrDisselhorst,Siebrin-
genunteranderemEdvard
GriegsStreichquartett
g-MollnachKasselmit.
Was ist Ihnendaranwich-
tig?

Wir haben das Stück neu erar-
beitet. Es liegt uns sehr, weil es
volkstümliche Musik inte-
griert, auchwirwerden auf un-
seremkommendenAlbumvie-
le Folk-Nummern präsentie-
ren, etwa aus Iran, demBalkan
und Skandinavien.Wir spielen
den Grieg als letztes, es ist ein
mächtiges, opulentes Werk.
Abergutbekömmlich.

DavorkommtBrahms‘
StreichquartettNr.1.

Bei ihm hat es ja gedauert, er
hat etwa 20 Kompositionen
vernichtet,biserdiesesStreich-

quartettveröffentlichthat,Wir
müssen also die Frage beant-
worten, warum er dies nicht
auchvernichtethat.Es istnicht
einfach zu spielen.Manmerkt,
dass Brahms Pianist war, kein
Streicher. Das Werk ist aber
wirklich toll, sehr tiefgehend,
manmusssichdamitauseinan-
dersetzen.Dasmögenwir.

WiepasstdasEingangs-
stückdazu,AntonWe-
berns„langsamerSatz“?

Es-Durpasst tonal zuBrahmsc-
Moll.BeiWeberndenktmanan
Atonales, das isthier abernicht
der Fall, das Stück ist ein guter
Abholer in den Abend. Für uns
ist es das Warm-up für den
schwerenBrahms.

IhrEnsembleverarbeitet
auchandereGenres.Wie
beeinflusstesdenJazz,
wennmanausderKlassik
kommt?

Die Musik beeinflusst sich in
beide Richtungen. Das impro-
visierende Element des Jazz
bringt uns auch für die Klassik
Freiheit. Da wird oft starr und
fest gespielt, es gehtumexakte
Reproduzierbarkeit. Und dann

kommt die Lässigkeit des Jazz
und das Bewusstsein, Du
machstkeineFehler,Duimpro-
visierst. Das führt dazu, dass
die Musik – auch in der Klassik
– jeweils frisch und neu klingt.
Nicht einfach runtergespielt.
Das kann man wahrscheinlich
inunseremSpielauchhören.

WiesindSiezudiesem
Zuganggekommen?

Unser erster Geiger hat auch
Jazz studiert. Undwir alle kom-

ponieren und bringen Interes-
seananderenGenresmit.Auch
die technische Ausbildung
machteinenUnterschied.

Undumgekehrt?
Wenn wir Folk oder Pop spie-
len, ist unsere Attitüde wieder-
um anders, manchen werden
wirdarinzuklassischklingen.

Sieerwähnten Ihrneues
Album.Wannkommtdas?

Wir hoffen, in diesem Jahr. Es

war eine Monsterproduktion,
mit Gästen, etwa einem Jazzpi-
anisten aus Schweden und ei-
nem Doubleneck-Gitarristen
aus dem Iran. Unser Tonmeis-
ter hat in der Postproduktion
irrsinnigvieldamitzutun.

NebendenFolk-Klängen,
wasgibtesnochzuhören?

Wir haben Re-Kompositionen
gemacht von Ravel und Dvor-
ak, da haben wir jazzige Ele-
mentereingebracht.

Wassteht fürdasVision
StringQuartetdieses Jahr
aufdemProgramm?

Viele Live-Konzerte. Wir freu-
en uns besonders auf drei Auf-
tritte mit Orchestern, in Heil-
bronn mit einem Streichor-
chester, in Mannheim und
dann in Düsseldorf mit den
Symphonikern.

WasmachenSiepersönlich
außerdem?

Wir haben in Berlin-Steglitz ei-
nen neuen Konzertverein ge-
gründet.Tonhain-Kollektiv.Da-
mit bespielen wir ein ehemali-
ges Kino aus den 1910er-Jahren.
Es soll ein Ort für Kammermu-
sik sein und Aufführungsmög-
lichkeiten geben. Aktuell läuft
eine Konzertreihe, die sichmit
dem Einfluss von Maschinen
und Technologie auf Musik be-
schäftigt. Diese Konzerte von
„Season 1: Machine Counter-
point“ bauen aufeinander auf.
VomMetronombiszurKünstli-
chen Intelligenz.

BETTINA FRASCHKE

„Die Musik klingt jeweils frisch und neu“
INTERVIEW Der Kasseler Cellist Leonhard Disselhorst kommt mit dem Vision String Quartet in die Erlöserkirche

Im Bällchenbad: Das Vision String Quartett mit Cellist Leonard
Disselhorst. FOTO: VISION STRING/NH

ZUR PERSON
Leonhard Disselhorst (34)
aus Kassel besuchte die
Waldorf-Schule und legte
2010 sein Abitur ab. Schon
als Teenager spielte er Cel-
lo bei dem Harleshäuser
Kirchenmusiker Matthias
Enkemeier. Mehrfach
Preisträger bei Jugend mu-
siziert. Cello-Studium in
Karlsruhe, Master in Cello
und inQuartettspiel in Ber-
lin. Seit 2012 Mitgründer
des Vision String Quartet.
Außerdem unterwegs mit
einem Cello-Duo. Er lebt in
Berlin.

Mittwoch, 29. Januar, 20 Uhr,
Erlöserkirche Harleshausen.
kirche-harleshausen.de

Kassel – Vielseitigkeit wird in
der Rockmusik „YasiHofer“ ge-
schrieben. DieGitarristin ist ei-
ne Art musikalischer Blumen-
strauß und hat als solcher be-
reits für Steve Vai und Helene
Fischer gearbeitet oder die
Community des Herzberg-Fes-
tivals in Höhenflüge versetzt.
Sprühende Immersionen im
scheppernden Trio begrüßten
auch die mehr als 90 Gäste bei
ihrem Auftritt am Donnerstag
imTheaterstübchen.
Dem Auftakt der Kassel-Pre-

miere mit den knalligen Be-
cken von Drummer Christoph
Scherer lassen Hofer und Bas-

sist Steffen Knauss eingängi-
gen Classic Rock folgen, bei
dem auch Hofers röhrende Vo-
calszurGeltungkommen.
Ein wenig kommt man sich

vor, alskönntedas Jahranhand
zahlreicher aktueller Krisen
kaum schnell genug herumge-
hen. Das Ziel, für einen Abend
im Moment zu leben, erreicht
das Konzert durch furiose Sai-
tenmagie bereits in kürzester
Zeit.DabeiwerdenBluesrocker
ebenso abgeholt wie Freunde
technisch versierter Melodien.
IneinenTitelmitsägendenSoli
gliedert sich der im ruhigen
Zwischenspiel überraschend

auftauchende Schellenkranz
erstaunlich gut ein. Scherer
lässtbisweileneinmetallisches
Knistern oder kurze Ruhemo-
mentezu.
Yasi Hofers weniger explosi-

ve, reduziertere Momente lei-
ten Einlagen von Knauss ein.
Sogar Funk ist da ephemer zu
hören. Im Gegensatz zur Spiel-
dauer ist der Impact der Set-
Dramaturgie gar nicht kurzle-
big:heiteresKlatschenausdem
Publikum. Ein atmosphäri-
scher Crescendo-Aufbau hätte
durchaus so lange stattfinden
können, wie es wohl moderne
Ausläufer des Progressive-Rock

an so einer Stelle getan hätten.
Ein Stück träumerische „Frei-
heit“ stellt sich am wunderbar
gestalteten Ende der so betitel-
tenKomposition ein. Balladesk
behandeln Hofer und ihre Mit-
streiter die Diskrepanz zwi-
schen Materialismus und blei-
bendem Glück: Verspielt und
sanft sind die Passagen umden
Song„Freedom“.
Der Freiheitsgedanke steht

der Band vortrefflich. Besonde-
res Herz fließt aber ins neue
Banner, welches das Bellen ih-
rerverstorbenenHündinRonja
alsAudiodatei zeigt.

CHRISTIAN MISSLER

Sägende Soli mit Schellenkranz
Rockige Glückseligkeit beim Auftritt von Yasi Hofer im Theaterstübchen

Furios und feinfühlig: Gitarristin Yasi Hofer beim Konzert im
Theaterstübchen. FOTO: ANDREAS FISCHER


